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Angelo


Es lag was in der Luft. Das fühlte er. Große Unruhe würde es im Haus geben, und eine Veränderung die sein Leben betraf. Er hasste Veränderungen.


Angelo kroch aus seiner Schlafhöhle heraus, schüttelte missmutig die Pfote und grübelte. Verdächtig, das sich Susan neuerdings so schuldbewusst benahm. Was war der Grund dafür? Vielleicht konnte er sich schlau machen, wenn Susan mit dem komischen Plastikknochen sprach, aus dem die fremden Stimmen kamen.


Im Flur hielt er inne. Aus dem Wohnzimmer kamen Geräusche. Bedächtig schlich er in diese Richtung und erstarrte. Seine Susan lachte, als wäre sie total begeistert. “Teufel,”, schimpfte er, “sie turtelt schon wieder mit der aufdringlichen Stimme von Pedro, diesem Einschmeichler. Mit dem, der sie ständig anhimmelt.“ Peinlich, wie der sich benimmt. Und das in seiner Gegenwart. Das gehört sich nicht.”


Jetzt, wo sein Frauchen mit diesem mysteriösen bunten Plastikknochen beschäftigt war und da hineinredete, konnte er sich unbemerkt anpirschen. Als Chef musste er sich bestens informieren. Schließlich gehörte ihm Susan ebenso wie seine rote Hildegard. Immerhin waren alle zusammen eine Familie. Und dieser Hallodri, der sie anhimmelte, war nur ein schlecht riechender Fremder. Seine Blicke sprachen Bände. Der betrachtete Katzen, als wollte er sie ermorden. Das sagte alles.


Während sich Angelo anschlich und sofort unter dem Tisch Platz nahm, ertönte wieder Susans silberhelles Lachen. “Du kannst nicht ohne mich fahren? Du Armer”, rief sie amüsiert, “aber was nicht geht, das geht nicht.”


Eine tiefe Männerstimme kam von weit her durch den Knochen: “Süße Susan, du musst einfach mitkommen!”


Angelo vergaß, dass er unerkannt bleiben wollte und massierte sich in Gedanken den Kopf mit seiner Pfote. ”So ein Anmacher, was der sich einbildet, meine Susan zu becircen. Das kann ich viel besser. Nur jetzt muss ich meinen Mund halten und darf noch nicht mal schnurren. Sonst merkt sie, dass ich gelauscht habe.”


“Nach Mallorca?”, rief Susan, “Du musst dort arbeiten, na und? Was habe ich damit zu tun?”


“Ich liebe dich, Susan!”, brummte Pedro, “Du musst mitkommen, Chica, du musst! Ich kann nicht fahren, ohne weißen, was du ohne mich machst.“


“Ohne es zu wissen.”, berichtigte ihn Susan.


“Wie meine Liebe?”


“Das heißt “ohne es zu wissen!” Nicht :“ohne weißen”.


“Ja, ist ja gut. Du musst mitkommen. Kommst du?”


“Mal sehen. Im Moment sind Ferien. Für zwei Wochen - vielleicht.”


Angelo hielt inne. Ihm stieg vor Aufregung das Kopfhaar zu Berge. “Teufel! Mal sehen, das heißt meist bei ihr, dass sie nachgibt. Katastrophe! Große Katastrophe!”


“Außerdem - da sind Angelo und Hildegard. Und - was soll ich so lange mit meinen Katzen machen?”


“Katzen!”, zischte Pedro, “Katzen! Und ich? Und ich? Da ist doch diese Mensch bei dir im Hause. Diese Linus oder Leandros oder so.”


„Linus”, sagte Susan, “Linus heißt er.”


“Gut, diese Linus soll deine Katzen nehmen. Was meinst du?”


“Hm, weiß nicht. Mal sehen. Müsste ihn erst fragen.”


“Gut, Chica, ich werde dich abholen. Ohne weißen für diese Linus, geht natürlich nicht. Frage ihn. Ich komme, ja? Morgen schon.”


“Morgen schon? Ich weiß nicht, ob das klappen wird.”


Angelo schnaufte empört, dann raffte er sich auf und schlich sich an. Susans Beine waren ausgestreckt unter dem Tisch zu sehen. Man konnte sie riechen. Es duftete ganz dezent und angenehm. Nicht so aufdringlich wie das Rasierwasser vom Computerfreak.


“So vertieft ist sie in diesen spanischen Einschmeichler.”, sagte Angelo zu sich selbst und schüttelte kurz seine Pfote, “Nie hätte ich Susan zugetraut, dass sie mich zu diesem Computerfreak geben würde. Zu dem, der da oben wohnt und immer beschäftigt ist.… O Gott, was wird Hildegard dazu sagen. Oder soll ich lieber schweigen? Schließlich umgarnt sie diesen Linus manchmal. Weiß der Himmel, was sie an dem gefressen hat...”


Aus Ergebenheit warf sich Angelo seinem Frauchen vor die Füße. Er legte sich lang hin und wirkte mit seinem flauschigen Pelz wie ein kostbarer Bettvorleger. “Tigerchen.“, rief sie überrascht, „Tigerchen, du Lieber. Du bist mein Bester.“


Ihre Hand kam und berührte das weiche Fell seiner Innenseite, dort wo er schneeweiß und empfindlich war. Da durfte nur sie ihn streicheln.


Sanft glitten ihre Finger weiter, über sein langes dichtes Rückenhaar.


Angelo fing aus tiefster Kehle an zu schnurren. Im Moment war er zufrieden. Und doch - es war kein richtiger Trost, so wie sonst. Susan wollte ihn verlassen.




Linus


Er saß an seinem PC und arbeitete an einem Projekt für Computertechnik. Ab und zu kamen Susans Katzen zu Besuch. Linus hatte nichts gegen Angelo, auch nichts gegen die rote Hildegard, obwohl sie ihn gern bei der Arbeit störte. Meist musste er hinterher kleine Korrekturen vornehmen, wenn sie ihm so wie jetzt auf den Geist ging. Hildegard saß vor dem Tastenfeld, legte ihre Pfoten darauf und schrieb ein lang anhaltendes KKKKKRRRRR auf den Bildschirm. Mit ihrem erhobenen Hinterteil versperrte sie Linus die Sicht und er schob sie sanft fort. Sie fauchte.


Die Katze mit dem flammenden Fell will beachtet werden. Deshalb macht sie Dummheiten, dachte Linus. Er strich ihr über den Rücken und begann sie leicht am Hals zu kraulen. Ihr Schnurren kam leise, dann wurde es kräftiger, bis ihr kleiner Oberkörper vibrierte. Jetzt äugte Hildegard zur Tür, weil ein Geräusch herüberdrang.


Susan klopfte an und kam näher. Sie wirkte leicht erregt. Ihr rotbraunes Haar fiel ihr locker in die Stirn. “Wie gut, dass du ein Katzenfreund bist, Linus. Ich hätte dich deswegen gern mal gesprochen.”


Er sah überrascht auf. „Ein Katzenfreund? Moment, ich muss erst mal den Schaden in Ordnung bringen, den deine Hildegard angerichtet hat.”


Das Katzenmädchen hopste von Linus Schoß und rannte nach draußen. So hörte sie nicht, was Susan zu sagen hatte. Die zog sich einen der umstehenden Stühle heran und setzte sich in die Nähe des Computertisches.


“Ich würde ganz gern nach Mallorca.”, erklärte sie kurz, “Was hältst du davon, in den nächsten zwei Wochen für Hildegard und Angelo zu sorgen?”


“Du hast Humor. Wie soll das gehen?”


“Ich dachte, du hast für Katzen was übrig.“


“Schoon”, meinte Linus gedehnt, “aber...”


“Was aber?”


“Schließlich muss ich mich auf meine Arbeit konzentrieren. Ich habe dafür zu sorgen, dass meine Sachen termingerecht fertig werden. Da kann ich mich nicht Tag und Nacht um die Katzen kümmern, Das geht einfach nicht.”


“Oh, das ist schade. Und ich dachte, es wäre möglich. Es hätte ja sein können. Da habe ich wohl Pech gehabt.”


“Warum willst du jetzt so plötzlich nach Mallorca?”


“Ach, es ist wegen Pedro, weißt du, er möchte...”


“Oh Gott, wegen dem”, sagte er und hob die Brauen, “wirst du doch nicht einfach abhauen und die Katzen im Stich lassen, oder?”


Wenn Susan es nicht besser wüsste, hätte sie vermutet, einen Anflug von Eifersucht aus seiner Bemerkung zu hören. Schließlich war Linus sonst immer ein guter Kumpel gewesen, selbst in Notzeiten. Heute schien er ihr einfach nicht helfen zu wollen. “Na gut, dann eben nicht. Dann werde ich zu Hause bleiben und später vielleicht einmal ...”


Linus wirkte etwas zerknirscht, fand Susan. Er mochte seine Gründe haben. Sollte Pedro doch allein fahren. Vielleicht würde das seine Liebe noch verstärken, wenn sie getrennt waren…


Am nächsten Morgen fuhr Pedro mit seinem roten Flitzer vor. Er sprang heraus und pfiff gut gelaunt eine fröhliche Melodie vor sich hin. Erwartungsvoll stürmte er ins Haus.


“Alles gepackt, Chica? Pronto, pronto! Nichts wie los!”


Als er Susans Gesicht sah, konnte er es nicht glauben. “Ist nicht wahr, oder? Du bleibst nicht hier, meine Princesa, nicht wahr?”


Sie schlug die Augen nieder. “Linus kann die Katzen nicht betreuen. Er muss arbeiten. Da kann er nicht...”


“Erspar mir Details von diese Lümmel Linus!.”, zischte Pedro erbost, “Du kommst mit, Chica! Auf der Stelle! Basta! Schließlich bist du die Frau die ich heiraten will!”


Susan holte tief Luft, dann schaute sie Pedro an, als hätte sie ihn noch nie gesehen. Was für ein Mann! Er stand im Hausflur und sprudelte über vor Energie. Sein Gesichtsausdruck war wild, seine Augen sprühten Feuer. Drumherum diese ungebändigte schwarze Mähne von krausen Haaren...”Mich versetzt man nicht.”


Für einen kurzen Augenblick flößte er ihr Furcht ein. Sie wich einen Schritt vor ihm zurück. “Machst du so deine Heiratsanträge? Wusste bisher nicht”, sagte sie verblüfft, “dass du mich heiraten willst.”


“Mache keine Heiratsanträge. Nicht an andere Frauen, Chica. Das hier war nur bis jetzt ohne weißen!”


“Ohne dass du es wusstest.”, verbesserte Susan, “Oder vielmehr ohne dass ich es wusste. Aber etwas netter hättest du das sagen können. Und außerdem - fragen hättest du mich auch können. Woher willst du sonst wissen, ob ich überhaupt will.”


Pedros Augen drangen bis in ihr Innerstes und wühlten es auf.


“Ich dachte es sei selbstverständlich dass du willst. Te quero, Susan, te quero, Chica! Und - Willst du jetzt?”


“Ich - ich weiß nicht. Vielleicht.“, stotterte sie verwirrt, weil sie immer noch die große Anziehung spürte, die er auf sie ausübte. Selbst in diesem Moment wurde sie sich dessen bewusst und war machtlos dagegen.


“Immer und immer, du bist ohne weißen!”, schimpfte Pedro, “Wenn du willst, kannst du es dir in Ruhe überlegen, was du weißen willst. Wenn du nicht mitkommst, musst du es mir sagen. Falls ich zurückkomme.“


Er hielt inne und überlegte.“Vielleicht kannst du später zu mir nachkommen, Chica.”, sagte er plötzlich sanft und küsste Susan zärtlich auf den Mund. “Ich verspreche dir, es wird mui bien, Chica!”


Sie lächelte. “Vielleicht. ”


“Immer vielleicht, vielleicht! Unglaublich! Es incredible!”, schimpfte Pedro, als Susan sich nach drinnen entfernte.


”Ich rufe dich an. Hola Chica!”


Mit gemischten Gefühlen blieb Susan zurück und ging ins Haus.


Angelo kam gerade von oben herunter. Möglich, dass er Linus einen Besuch abgestattet hatte. Susan bückte sich und strich ihrem Kater über das weiche Fell. Er ließ sich diesmal aber nicht darauf ein, sondern verschwand rasch nach draußen. Dort sprang er zu Pedro ins Auto. Es sollte eine Überraschung für Susan werden, wenn sie gleich nachkam und sich zu ihm gesellte; doch er wartete vergebens auf sie.


Susan machte sich Gedanken, ob sie sich nicht doch etwas intensiver nach einer Pflege für ihre Lieblinge hätte umsehen sollen. Den Ärger mit Pedro hatte sie nicht gewollt.


Pedro ließ die Türen seines roten Sportwagens offen, während er sich am Kofferraum zu schaffen machte. Er musste die Rücklehne nach unten klappen, damit ein sperriger Gegenstand hinein passte. Anschließend schwang er sich auf den Fahrersitz, fluchte, und brauste wütend davon.




Verschwunden


Ständig hielt sich Hildegard heute in Susans Nähe auf, blinzelte ihr zu und maute. Ihr Verhalten wirkte sonderbar. Wo Angelo sich wohl heute herumtreiben mochte, fragte sich Susan, als ihr auffiel, dass er fehlte. Sie schaute im “Katzenzimmer” nach ihm, einem kleinen Raum, den sie im alten Fachwerkhaus liebevoll für ihre beiden Stubentiger eingerichtet hatte.


Hildegard sprang aufgeregt auf den Kratzbaum. Von hier oben konnte sie nach draußen in den Hofgarten äugen. Im Moment übersah sie selbst die kleinen Meisen im Grün. Sie starrte verzweifelt ins Himmelsblau, in dem einige weiße Wölkchen herumsegelten. Bestes Wetter zum Verreisen. Wollte Susan nicht nach Mallorca? Warum war sie noch nicht weg? Und wo versteckte sich Angelo den ganzen Tag über? War er mit einer anderen schöneren Mieze abgehauen? Aber - hatte er nicht so etwas angedeutet, dass er seine Familie beschützen wollte und alles dafür täte... Na und? Was war wirklich mit ihm los? Und - wo konnte man ihn wiederfinden? Seine Schlafhöhle war leer. Auf dem Speicher war er auch nicht zu finden. Hildegard folgte Susan und suchte nach ihrem Liebsten.


“Wo ist er?”, fragte Susan ratlos. “Miauooo!”, antwortete Hildegard. Sie begleitete ihre Menschin bis in den Keller des alten Hauses. Da unten war es feucht und es roch muffig. Dorthin verkroch sich noch nicht mal eine Katze. Hildegard rannte mit Susan schleunigst wieder nach oben. Susan sorgte sich um ihren Kater. Selbst am Abend war Angelo nicht in seiner vertrauten Umgebung aufgetaucht. Sonst machte sie es sich gern auf dem Sofa gemütlich und schaute Filme im TV. Heute nicht. Sie wanderte ruhelos umher. Schließlich ging sie zu Linus nach oben, obwohl sie ihn ungern störte. Die Sorge um ihren geliebten Kater war größer als ihr Wunsch, Rücksicht auf seine Arbeit zu nehmen. Vielleicht wusste Linus etwas, das ihr weiterhelfen konnte, ihn zu finden.


“Hast du Angelo irgendwo gesehen?”


Linus sah kurz auf. “Ja, er war am Morgen bei mir.”


“Und später?”


“Später habe ich ihn nicht mehr gesehen. War beschäftigt. musste ein Projekt beenden. Nun - hätte ich vielleicht ein wenig Zeit...” Linus schaute wohlwollend. “Möglich, dass bei mir in den nächsten Tagen vielleicht doch ein kleiner Urlaub mit dir drin liegen würde.”


“Echt? Und du würdest echt - mit mir nach Spanien fahren?”Linus starte Susan rätselhaft an und nickte unmerklich. “Klar, vielleicht auch nach Spanien.”


“Und du würdest mich mitnehmen? In deinem Kombi”


“Klar, warum nicht?”


“Ach - jetzt ist es zu spät. Pedro ist längst fort. Schade.”


“Doch nicht zu diesem Pedro!”, warf er aufgebracht ein,


“Nicht zu DEM!”


Linus wurde wieder sachlich. “Ich gebe dir Bescheid, wenn ich Angelo sehe.”, versprach er, “Ich werde zu dir runterkommen und es dir sagen.”


Susan musterte die Rote, die sich am Schreibtischbein rieb.


“Nett von dir. Sag mal, Hildegard benimmt sich heute reichlich merkwürdig. Ich glaube sie vermisst ihren Liebsten .”


Linus grinste. “Ja, sie ist heute besonders schmusig.”




Die Erpressung


Unten klingelte das Telefon. Susan hastete ins Wohnzimmer, dann saß sie auf ihrer weichen Couch und umklammerte aufgeregt den Hörer.


“Hola Chica!”, rief Pedro durch den Draht, “Wir sind kurz vor Lyon. Machen eine Ruhepause. Hast du uns schon vermisst?”.


Ihr Herz schlug schneller. “Wir?”


“Ich habe einen Fahrgast. Was sagst du dazu.”


“Und wen?”


“Und wen, und wen! Natürlich deinen Satansbraten, Prinz Angelo, meine Liebe.” Er machte eine Denkpause, als wollte er sie mit seiner Eröffnung beeindrucken.


Susan hielt den Atem an.


“Was glaubst du denn Chica, wen ich sonst bei mir habe?


Eine Frau - ohne weißen?”


“Und warum - Angelo?”


“Madre mio, weiß der Himmel, frag deinen Kater. Warum hat sich dieses Vieh bei mir eingeschlichen? Angelo ist hier. Hier bei mir. Willst du nun zu mir kommen?”


Susan atmete hastig. Ihr Herz klopfte wild. Stille.


“Bist du noch dran?”, fragte Pedro.


Sie hörte ihn lachen. Plötzlich kam er ihr fremd vor. Wie konnte er ihr das antun, ihren geliebten Angelo einfach entführen.... “Ohne weißen...”, stotterte sie, ziemlich durcheinander.


“Falsch, es heißt “Ohne dass du es wusstest - habe ich den Angelo mitgenommen.”


“Ich dachte, du magst Katzen nicht - so gern.”


Pedro lachte noch immer. “Richtig. Ich mag sie überhaupt nicht. Und deinen Satansbraten schon gar nicht. Wenn er nicht artig ist, setze ich ihn an der nächsten Raststätte aus.”


Es war als ob eine eisige Hand nach ihrem Herzen griff. “Das wirst du nicht tun.”, rief sie aufgebracht, “Das wirst du nicht tun! Ich denke, du liebst mich und willst mich heiraten. Oder gilt das jetzt nicht mehr?”


“Dann komm zu mir, Chica. Lass diese Linus sausen und komm her. Oder denkst du ich bin blind mit diese Linus?” “Mit “diese Linus” ist nichts, rein gar nichts”, protestierte sie, aber Pedro hörte ihr nicht zu. “Wenn du kommst, werde ich Angelo nichts tun. Weißt du überhaupt, was ich auf Mallorca mache?”


“Nein, was? Was meinst du? Ich - ich denke kochen. Vor allem deine geliebte Mallorcasuppe, oder?” stotterte sie.


“Und? Und was noch?”


“Ich weiß nicht.”


“Weiß nicht, weiß nicht! Weißt du, dass ich nach Mallorca fahre, um diese kleine Kreaturen zu vernichten? Sobald die Saison zu Ende ist?”


Susan erstarrte. “Kleine Kreaturen?”


“Oh Chica, alle Kreaturen sind Miezen.”, rief er ungeduldig, “Große und Kleine Katzen, alle hier im Umkreis! Alle KRRRR!” Wieder dieses unheimliche Lachen, das in Kichern überging. “Ich kille sie alle!”


“Nein”, hauchte Susan. Sie presste ihr seidenes Sofakissen fest zusammen, ohne es zu merken. “Nein, das glaube ich nicht.” Seine Hände, die sie gestreichelt hatten, würden – töten... Unvorstellbar!


“Sueno con Susan”, sagte Pedro bedächtig und kaute jedes Wort. Sie konnte nicht viel spanisch, aber wusste, dass es “Ich träume von Susan” hieß. “Das ist reiner Hohn”, schrie es in ihr.


“Wenn wir in Barcelona sind, rufe ich dich wieder an. Vielleicht kannst du mir dann sagen, ob du zu mir nach Mallorca kommst. Bis dahin werde ich Angelo behüten, wie ich dich behüten würde. Hola Chica!”


Stille. Er hatte aufgelegt. Susan saß wie gelähmt auf ihrem roten Plüschsofa. Sie hörte draußen an der Kreuzung den Verkehr vorbeisausen. Als es stiller wurde, sang eine Amsel auf dem alten Dachfirst in die Stille hinein. Susan versuchte, ruhig zu werden, aber das gelang ihr nicht. Sie wollte überlegen was sie tun könnte. Im Kühlschrank stand noch eine Flasche Sekt, die Pedro neulich mitgebracht hatte. Vielleicht würde ihr das Getränk gut tun.


Zu später Stunde rief sie Linus an. Er war erstaunt. “Oh, sind wir so weit voneinander entfernt, dass du mich anrufen musst”, rief er amüsiert, “oder weißt du nicht, wo ich zu finden bin?”


Susan ließ sich nicht auf seinen vermeintlichen Scherz ein. “Ich - ich muss mit dir reden.”, stöhnte sie, “Hast du jetzt gleich mal einen Moment Zeit für mich?”


“Muss wohl sehr wichtig sein”, brummte Linus in sich hinein, “sonst wäre sie wohl selbst gekommen. möglich, dass sie es im Moment nicht kann. Ich bin sofort bei dir.“


Linus schickte sich an, mit Hildegard auf dem Arm in die untere Etage zu gehen. Die rothaarige Mieze wollte nicht von seiner Seite. Seitdem Angelo verschwunden war, schien er ihr Herz im Sturm erobert zu haben. Sanft setzte er das Kätzchen im Wohnzimmer auf dem bunten Teppich ab. Von dort verschwand es in das Katzenzimmer, um weiter auf Angelo zu warten.
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